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JTr. 1 IX. lahrq. ^ Blatt für tieimatlidje Brf unb Kunft II 4. Januar 1919' "* 6e&ru<kt unb perlegt pon Der Bucpbrudterei Jules Werber, Spitalflatfe 24, Bern II

ll?it RoRem Giebel

Gin traulieb Reim,

SteRt ob der Pforte
Gemalt ein Reim.

Durd) biefe Pforte.
Von P. Rai ter, ICuzern.

Durd) diele Pforte,
So klein und eng,
Der Brautzug luallte
Im 5e|tgedräng.

Durd) die|e Pforte,
In binnen fein,
Das Caufkind trug man
Zum Gnadenftein.

Durd) diefe Pforte
IRit lofem Raar,
Die Sladjsköpf tollen
In tuilder Sd)ar.

JIiis diefer Pforte
Pad) kurzem Craum;
Still kommen alle
Im Cotenbaum. (/Jus „Oicbtcrgabc".)

s s ©te $ömgfd)mtebö. ^ s
9îom«n uo» 3*elt,r 9)1 o efctj 1 in.

© r ft e s Kapitel,
3m Hönigshof 3U ©orberwii mar morgens «m ein Ul)r

itod)'£td)L Das fat) Der Sßeberhans, ber bie Strafte her»

unterïam, ;unb oerwunberte fidj. So merfroiirbig !am es

rf)rrt cor, baft er ftetjen blieb uitb eine ganje 2Beile oerwun»
bert auf Das belle ôaus gaffte. Sonft mar es um bie 3eit
immer finfter hinter be n Srenftern, bas muRte er, benn Die

3önigfd)iniebs maren oernünftige unb fparfante Beute uitb
rid)teten fid) in ihren Bebensgewoljnbeiten fooiel wie mög»

ltd) nach ber Sonne. Sie hätten nicht übel gewettert, wenn
eine Delfunjel länger gebrannt hätte als unbebingt nötig
mar. 9lber heute leuchtete es 311 allen Daglödjem heraus,
als fei alles angejünbet warben, was an Dodjten, int Siefen
unb Simpeln im Saufe nur aufzutreiben mar, grab als ob

bie ötönigfdjmiebs SIngft cor ber Dunlelfteit hätten.
3nt iäofe ftanb eine Balefdje. ©r guette fie näher an.

©5 war bes 23ärwiI=Doftors feine. Dann lag briraten iemanb
Irani. SBer wohl? £äe iRetigierbe padte itjn fo ftarl, bah

er für fein il eben gern hineingegangen märe, um 311 erfahren,
was los fei. Uber er fürchtete, man tonnte ihn fragen,
warum er fich fo fpät in ber fftacftt noch' auf Der Strafe!
herumtreibe. Unb Das wäre ihm unangenehm gemefen, Denn

er hatte bas Bügen nid)t gern uitb oerftanb fidj and) nid)t
Darauf, unb gerabe ins (Sefidjt herausfagett, bah er int

hintern Sauptgraben gemefen fei, um oerftohlener 3ßeife

feine Süiefeit mit beut äßaffer Der anberu 3U wäffern, fonnte

er bod) auch nicht. Da war es fdjon beffer, wenn er ftilt
nad) Saufe ging unb fid) aufs Ohr. legte. 3eit sum Sin»
niereu war morgen nod) übrig genug. Sdjlieftlicft ging ihn
bas Sicht unb bie Jlalefdje aud) gar nichts ait. Sßenn beut

ftönigfdjmieb enblidj mal etwas Schlimmes paffierte, fo war
bas ganz in Orbuuug, oon wegen ber nötigen Demut oor
(Sott unb ber fdjidlidjeu ©efdjeibenheit oor beit Sllenfdjert.

„Sonft.wirft Du 311 übermütig!" rief ber SBeberfjans halb»

laut unb fuchtelte mit feinem Spaten gegen bas loans

hinauf, bis es ihm plöhlid) einfiel, bah ihn iemaitb ïehen

fönnte. ©r ftedte Den Spaten wieber unter feinen )Rod unb

briicïte fid) fdjnell um bie ©de, Denn niemaub brauchte 31t

wiffen, bah er Den anberu bas Shaffer abgrub.

Drinnen im Saufe mit Den hellen Renflent ging ein
SJlamt mit fernerem Schritt bie Stiege 311m erfteu Stod
hinauf. Oben blieb er eine SBeile fteheit uitb fuhr fid) mit
ber Saub ein paarmal über bie Stirne. Dann llopfte er

an eine Diire. Die ging leife auf unb ein fdjmaler itopf
mit grauen paaren fdjaute heraus. Der ®auer fagte uid)ts.
©r fdjaute nur mit grofteit, attgftooll fragenben Slugen beut

anberu ins (Sefidjt.

„3a, Sepp," wifperte ber ihm 311, „3hr müht ©udj
auf alles gefaftt madjeit. Sie hätte Die fdjwere ilifte itidjt

m. 1 IX. làa. Llatt für heimatliche Htt und liunst >>

4 sgnuar 1919^ Sedruck? und verlegt von der kuchdruckerei Iules lverder, Zpitslgssse 24, gern I!

IlM hohem (ìiebel

(-ìli tpüulich heim,
Zteht oh à Pforte
(ìemnlt ein Iteim.

Durch diese Pforte.
Vo» p. h niter, Litern.

vui'ch ciiefe Pforte,
5o klein micl eng,
ver IZreàug wnllte
Ini Festgecirnng.

Vurch ciiefe Pforte,
In Linnen fein,
vns Oinfkincl trng mnn
Inm 6nnctenstein.

vnrch ciiefe Pforte
Mit losem hnnr,
Vie Äüchsköpf tollen
In wllcter Zchnr.

/Ins cliefer Pforte
vüch kurzem cchmmis

Ztill kommen nlle
Im (iotenvünm. lüuz „vichtergade".)

^ ^ Die Königschmieds. ^ ^
Roman von Felix Moeschlin.

Erstes Kapitel.
Im Königshof M Vorderwil war morgens um ein Uhr

noch Licht. Das sah der Weberhans, der die Straße her-
unterkam, und verwunderte sich. So merkwürdig kam es

ihm vor, daß er stehen blieb und eine ganze Weile oerwun-
dert auf oas helle Haus gaffte. Sonst war es um die Zeit
immer finster hinter den Fenstern, das wußte er, denn vie

Königschmieds waren vernünftige uno sparsame Leute und

richteten sich in ihren Lebensgewohnheiten soviel wie mög-
lich nach der Sonne. Sie hätten nicht übel gewettert, wem?

eine Oelfunzel länger gebrannt hätte als unbedingt nötig
war. Aber heute leuchtete es zu allen Taglöchern heraus,
als sei alles angezündet worden, was an Dochten, in Kerzen
und Ampeln im Hause nur aufzutreiben war, grao als ob

die Königschmieds Angst vor der Dunkelheit hätten.
Im Hofe stand eine Kalesche. Er guckte sie näher an.

Es war des Bärwil-Doktors seine. Dann lag drinnen femand
krank. Wer wohl? Die Neugierde packte ihn so stark, daß

er für sein Leben gern hineingegangen wäre, un? zu erfahre??,

was los sei. Aber er fürchtete, man könnte ihn fragen,
warum er sich so spät in der Nacht noch auf der Straße
herumtreibe. Und oas wäre ihn? unangenehm gewesen, denn

er hatte das Lügen nicht gern und verstand sich auch nicht
darauf, und gerade ins Gesicht heraussage??, oaß er in?

hintern Hauptgraben gewesen sei. um verstohlener Weise

seine Wiesen mit den? Wasser der andern zu wässern, konnte

er doch auch nicht. Da war es schon besser, wenn er still
nach Hause ging und sich aufs Ohr legte. Zeit zum Sin-
nieren war morgen noch übrig genug. Schließlich ging ihn
das Licht und die Kalesche auch gar nichts an. Wenn dein

Königschmied endlich mal etwas Schlimmes passierte, so war
das ganz in Ordnung, von wegen der nötigen Demut vor
Gott und der schicklichen Bescheidenheit vor den Menschen.

„Sonst wirst du zu übermütig!" rief der Weberhans halb-
laut und fuchtelte mit seine??? Spate?? gegen das Haus

hinauf, bis es ihm plötzlich einfiel, daß ihn jemand iehen

könnte. Er steckte den Spate?? wieder unter seinen Nock und

drückte sich schnell um die Ecke, dein? niemand brauchte zu

wissen, daß er den andern das Wasser abgrub.

Drinnen in? Hause mit den helle?? Fenstern ging ein
Man?? mit schweren? Schritt die Stiege zu»? ersten Stock

hinauf. Oben blieb er eine Weile stehe?? und fuhr sich mit
der Hand ein paarmal über die Stirne. Dann klopfte er

an eine Türe. Die ging leise auf und ein schmaler Kopf
mit graue?? Haaren schaute heraus. Der Bauer sagte nichts.
Er schaute nur mit großen, angstvoll fragenden Augen den?

ander?? ins Gesicht.

„Ja, Sepp," wisperte der ihm zu, „Ihr müßt Euch

auf alles gefaßt machen. Sie hätte die schwere Kiste nicht
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